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Der Ostsächsische Unternehmertag
soll am 24. Juni in Sachsen Prem-
miere feiern. Ein Thema wird der
Wachstumsfaktor Internet sein. Da-
zu ist unter anderem der Industry
Manager Steffen Kramer von Goo-
gle Deutschland eingeladen. Ein
zweites Forum beschäftigte sich
mit Fragen der Unternehmensnach-
folge und den Änderungen des Erb-
schaftssteuergesetzes. Der Unter-
nehmertag soll künftig jährlich
stattfinden und eine Plattform bie-
ten, um neue Kontakte zu knüpfen.
Die Veranstaltung findet in der Bör-
se Dresden statt. Beginn ist 12 Uhr.
Eine Teilnahme ist auf Einladung
möglich. (wis)

Unternehmertag feiert
im Juni Premiere

Ausgewählte Industriebetriebe
rund um Dresden, vom Mittelständ-
ler bis zum Weltmarktführer, öffnen
zur Langen Nacht der Industrie ihre
Türen. Sie präsentieren ihre Tech-
nologien, Arbeitsprozesse und Pro-
dukte. Die Besucher lernen span-
nende Produktionsstätten und Ar-
beitsplätze in der Industrie näher
kennen. Es gibt organisierte Bus-
Touren, Rundgänge durch die Un-
ternehmen und Gesprächsrunden.
Die lange Nacht am 23. Juni 2015
beginnt 17 Uhr. Welche Betriebe
dabei sind, steht im Netz. (wis)
www.langenachtderindustrie.de

Nachtwanderung
durch die Produktion

Wer sein geistiges Eigentum vor
Ideenklau und Plagiaten schützen
will, kann sich bei der Industrie-
und Handelskammer Dresden Hilfe
suchen. Wann welches Schutzrecht
für eine konkrete Idee geeignet ist,
hängt von verschiedenen Kriterien
ab. Der Erfinder muss zudem sorg-
fältig Vor- und Nachteile sowie
Chancen und Risiken einer Anmel-
dung abwägen. In der IHK-Ge-
schäftsstelle Bautzen findet jeden
ersten Donnerstag im Monat eine
Patent- und Erfinderberatung statt.
Dozent Dr. Jörg Smolinski berät die
Unternehmer kostenlos, Anmeldun-
gen vorab sind erbeten. (wis)

7. Mai 2015 15 bis 17 Uhr IHK Baut-
zen, K.-Liebknecht-Str.2, Anmeldungen
unter Telefon 03591 3513-00.

Tipps für
Erfinder
und Entwickler

s ist erst wenige Tage her, da hat
sich Sylke Schröder über eine
Mail geärgert. Die Kundenabtei-

lung eines Blumenversands erklärte in
technokratischen Worten, warum ein
über drei Jahre alter Gutschein nicht
mehr eingelöst werden kann. Juristisch
korrekt und trotzdem eine Kommuni-
kationspanne im Umgang mit Kunden.
Eine von den Pannen, die täglich tau-
sendfach in deutschen Büros passieren.

Sylke Schröder möchte dafür sor-
gen, dass ihre Zahl abnimmt. Sie hat
am 5. Februar dieses Jahres ihr BriefStu-
dio in Weimar eröffnet. Sie möchte ih-
ren Kunden helfen, im Geschäftsleben
die richtigen Worte und den passenden
Ton zu finden. Eine Kunst, die sie seit
vielen Jahren beherrscht. Der Verleger
einer überregionalen Tageszeitung, für
die sie bis zum Jahr 2000 als Autorin ar-
beitete, hat sie einmal als Naturtalent
bezeichnet. Vielleicht steckt dahin aber
auch die glückliche Fügung, die eine
empathische Frau zu einer Vielleserin
machte. Damals, als sie auf dem Bau-
ernhof ihrer Eltern „fast nebenbei“ auf-
wuchs, habe sie sehr, sehr viele Bücher
gelesen, erinnert sich die heutige Mit-
vierzigerin. Ihr erstes Gehalt verdiente
sie im größten Zulieferbetrieb der DDR,
in den keramischen Werken in Herms-
dorf. Sie war Facharbeiterin für Schreib-
dienste und saß im Büro des Generaldi-
rektors. Schon damals fiel es ihr leicht,
komplizierte Dinge mit klaren Worten
zu formulieren. Eine Gabe, die Reaktio-
nen von Kunden und Geschäftspart-
nern auslöste. Mitte der 1990er Jahre

E
entstand dann die Idee, aus der Gabe
ein Geschäft zu machen, zumindest ne-
benberuflich. Sylke Schröder arbeitete
da längst bei der Volksbank Eisenberg,
erst als Sekretärin des Vorstandes und
später selbst als Vorstand, zuständig für
die Kommunikation. Kollegen schätz-
ten ihre Zuverlässigkeit und ihren Fleiß.
Tugenden, denen Sylke Schröder auch
bei der Auswahl potenzieller Mitarbei-
ter in ihrem BriefStudio großen Wert
beimessen würde. Doch so weit ist es
noch nicht. Die Mutter eines erwachse-
nen Sohnes hat, ganz Bankerin, vor-
sichtig kalkuliert. Sie rechnete im ers-
ten Halbjahr nach Firmengründung
nicht mit Einnahmen. Doch die Ge-
schäfte laufen besser als erwartet. Ein
Kunde ließ Sylke Schröder sogar einen
Brief an die Belegschaft schreiben. Als
Ankündigung einer Lohnerhöhung. Sol-
che frohen Botschaften sind im Briefge-
schäft von Sylke Schröder selten. Umso
wichtiger ist Diskretion. Die Leistungen
von Sylke Schröder sind für einen ein-

zelnen Brief buchbar, es gibt aber auch
Komplettpakete, bei denen Musterbrie-
fe für Unternehmen erstellt werden. Bei
solch längeren Projekten investiert die
Gründerin viel Zeit, um herauszufin-

den, „wie eine Firma tickt“. Der Besuch
im Werk ist Pflicht.

Gutes Schreiben allein reicht nicht,
um den perfekten Geschäftsbrief zu
verfassen. Man muss auch wissen, wie
Firmen funktionieren. Da kommt mir
mein berufliches Vorleben zugute“, sagt
die Ex-Bankerin, die nach ihrem Ab-
schied aus der Vorstandsetage der
Ethikbank 2014 erst einmal auf Pilger-

reise ging. 1 700 Kilometer Jakobsweg
hat sie abgelaufen. Erst dann war der
Kopf frei für das neue Projekt.

Sylke Schröder will auch als Bot-
schafterin agieren, für eine lebendige,
echte Sprache und gegen das Marke-
tingdeutsch, Kunden haben ein feines
Gespür für den Unterschied von Glaub-
würdigkeit und Sympathie. Die Marke-
tingsprache kann sympathisch sein,
aber sie ist per se nicht glaubwürdig. In-
teressant ist, dass nur 20 Prozent der
Bevölkerung die Kommunikation von
Unternehmen für glaubwürdig halten.
Doch das ist nicht das einzige Problem.
„Auch als Bankerin habe ich oft Briefe
bekommen, die ich zwei-, dreimal lesen
musste, um sie zu verstehen“, sagt Syl-
ke Schröder. Es mangelt an Verständ-
lichkeit und Empathie. Die Autoren
hangeln sich an Floskeln oder Fachbe-
griffen entlang. Wer aber einen guten
Brief schreiben will, muss den Adressa-
ten im Auge behalten. Das beginnt
schon bei der Struktur der Botschaft.
„Viele von uns schreiben einfach los,
ohne sich Gedanken zu machen“, sagt
Sylke Schröder. Sie möchte nicht, dass
ein Unternehmensvorstand drei, vier
Stunden über einem Brief brütet, aber
drei, vier Minuten sollte er sich schon
Zeit nehmen, um Ordnung in die Ge-
danken zu bringen. Mails und Short-
messenger tun unserer Kommunikati-
on alles andere als gut. Die Qualität in
der Kommunikation ist der Quantität
gewichen. Die Unternehmerin möchte
diesen Trend stoppen. Sie bietet ihre
Dienste deutschlandweit an. Der erste
Auftrag kam übrigens aus Sachsen.

www.briefstudio.de

Von Ines Mallek-Klein

. Foto: privat

Wie sag ich’s
dem Kunden?
Früher war Sylke Schröder
Bankvorstand. Heute hilft sie
Unternehmern, die richtigen
Worte gegenüber ihren
Geschäftspartnern zu finden.

»Viele von uns schreiben
einen Geschäftsbrief
einfach drauf los,
ohne sich vorher
Gedanken zu machen.«
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Verbinden Sie eine Preiserhöhung
möglichst mit einem neuen Service.
Stellen Sie alternativ eine schon beste-
hende, aber kaum wahrgenommene
Serviceleistung heraus.
Halten Sie mit Ihrer Information nicht
hinter dem Berg. Wer schweigt, verliert
Nutzen Sie möglichst alle Medien, in

So lässt sich eine Preiserhöhung vermitteln
denen Sie Ihre Kunden treffen. Denken
Sie auch an Facebook & Co.
Sprechen Sie Ihre A-Kunden persönlich
an, oder informieren Sie diese früher
als andere.
Treten Sie souverän auf. Niemand
muss sich hinter Fakten verstecken

Autorin Sylke Schröder


